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Amtliche Bekanntmachungen.

Oeffentliche Sitzung der Stadt-
verordneten-Verſammlung.

Montag, d. 25. Aug. er. Abends 6 Uhr.
Tages -Ordnung.

1. Genehmigung der Zufüllung des nördlichen
Chauſſeegrabens in der Lauchſtädter Straße bis
zur Moltkeſtraße und die Entwäſſerung derſelben,

2. Erklärung über die Annahme derz Stiftung
der Frau Rentier Lorenz.

3. Bewilligung der antheiligen Koſten behufs
Pflaſterung des rothen Brückenrains pp.

4. Bewilligung der Koſten zur Beſchaffung
der Pelze, Helme und Säbel für die anzuſtellen
den NachtpolizeiSergeanten.

5. Uebernahme der Unterhaltung der Durch-
läſſe vor den Ueberfahrten an der Naumburger
Straße.

Geheime Sitzung.
Perſonalien.

Merſeburg, den 21. Auguſt 1890.
Der Vorſteher W Stadtverordneten

itte.
Merſeburg, den 23. Auguſt 1890.

Politiſche Wochenſchanu.
Von allen Seiten ertönen die Friedensklänge,

ſeitdem Kaiſer Wilhelm II. als Gaſt des ruſſi-
ſchen Czaren in Narwa zur Beiwohnung der
großen Manöver anweſend iſt. Die Petersburger
und Moskauer Panſlawiſtenblätter haben ihre
Hetzereien gegen Deutſchland eingeſtellt und
bequemen ſich zu dem Zugeſtändniß, daß die
Freundſchaft zwiſchen den beiden Kaiſern aller
dings eine recht große, die Friedensaus-
ſichten für Europa niemals ſo günſtige
geweſen ſeien, wie gegenwärtig. Die
franzöſiſchen Journale möchten am liebſten die
ganze Welt vor Aerger vergiften, ſeitdem ihr
Liebling, der ruſſiſche Czar, den deutſchen Kaiſer
umarmt hat, aber da ſich das nicht gut thuen
läßt, verſteigen ſie ſich zu allerlei ſauerſüßen
Redensarten, wenn ſie gleich einräumen müſſen,
daß das gute Verhältniß in der That beſteht,
daß die Kaiſer Wilhelm und Alexander wohl
ſchwerlich ſich in den nächſten zehn Jahren den
Krieg erklären werden. Offenherziger iſt der
Präſident Carnot, auch der franzöſiſche Miniſter
des Auswärtigen, Ribot, die Beide in Bankett
reden erklärt haben, daß die allgemeine Lage in
Europa heute ganz außerordentlich fried-
lich ſei. Dieſe allgemeinen Friedensſchalmeien
hat der ruſſiſche Finanzminiſter Wigſchnegradski
zu benutzen verſtanden! Wenn der friedliche
Staatsbürger ſich keine Sorgen und Gedanken
macht, dann iſt es die beſte Zeit, ihn anzupumpen,
ſo denkt der Herr Miniſter, und ſofort erſcheint
er mit zwei mächtigen neuen Anleihen auf
der Bildfläche. Da in Deutſchland die Be
geiſterung für ruſſiſche Papiere verſchwunden iſt,
ſo werden wohl die Franzoſen ihren Geld

beutel öffnen müſſen, um dem Leiter der ruſſi-
ſchen Finanzen den Säckel zu füllen.

Kaiſer Wilhelm II. iſt in Rußland auch
von der Bevölkerung ſehr herzlich empfangen,
die Soldaten haben gleichfalls lebhafte Sym-
pathieen für den Herrſcher zur Schau getragen.
Bei dem ſtreng militäriſchen Charakter des Be
ſuches haben irgend welche Feſtlichkeiten nicht
ſtattgefunden, die Monarchen wohnten Tag für
Tag den zwiſchen Narwa und Petersburg ſich
abſpielenden „Manövern bei. Nach Schluß der-
ſelben ſtattete unſer Kaiſer noch einen kurzen
Beſuch im Schloſſe Peterhof ab und tritt
dann über Kronſtadt die Heimreiſe an. Für
einen Tag war in Narwa auch der ruſſiſche
Miniſter des Auswärtigen, Herr von Giers,
anweſend und hatte eine lange Unterredung mit
dem Reichskanzler von Caprivi. Daß hier
beſondere politiſche Abmachungen getroffen worden
ſind, iſt natürlich nicht anzunehmen. Wohl aber
können ſich ſpäterhin gute politiſche Folgen aus
dieſem Beſuche ergeben.

Jn der inneren deutſchen Politik herrſchte un
unterbrochene Feiertagsſtille. Die Streitigkeiten
unter den Socialiſten boten nichts Neues, ebenſo
wenig die Erörterungen über die geplante Re-
formgeſetzgebung in Preußen. Jn beiden
Fällen muß man abwarten, was die Zeit bringt.

Erſatzwahlen zum Reichstage haben in
den Kreiſen Kaiſerslautern und Uelzen ſtattge-
funden, und in beiden Fällen iſt eine Stich-
wahl erforderlich geworden. Fürſt Bis-
marck iſt noch in Kiſſingen, hat aber bisher
keinen weiteren Berichterſtatter empfangen.

Ein impoſantes, deutſchnationales Feſt iſt das
große deutſche Sängerfeſt in Wien ge-
worden, auf welchem von den Rednern Anlaß
genommen wurde, in ruhiger, aber feſter Sprache
den zahlreichen Widerſachern der deutſchen Na
tionalität in Oeſterreich-Ungarn zu erklären, daß
man ſich nicht vom Deutſchthum abwendig
machen laſſen, im Gegentheil deutſche Sprache
und Sitte alle Zeit hochhalten werde. Trotz
der Deutlichkeit dieſer Worte erſchien doch der
öſterreichiſche Miniſterpräſident Graf Taaffe
in großer Gala auf dem Feſte, ein Zeichen, daß
man in den maßgebenden Wiener Kreiſen heute
doch ſchon ein bischen anders denkt, als früher.

Kaiſer Franz Joſeph beging am Montag
unter allſeitiger Theilnahme ſeinen 60. Geburts
tag. Auch vom deutſchen Kaiſer war aus
Narwa ein warmes Glückwunſchtelegramm ein
gelaufen. Die Kaiſerin Eliſabeth von Oeſter
reich hat eine Weltreiſe angetreten.

Eine Neubildung der politiſchen Parteien
ſcheint in Frankreich bevorzuſtehen. Ein großer
Theil der monarchiſtiſchen Abgeordneten hat ſich
nachgerade davon doch überzeugt, daß der Kampf
gegen die Republik für lange Jahre hinaus aus
ſichtslos iſt. Zwar hat die republikaniſche Re-
gierung wirkliche ſtaatliche Reformen ſo gut wie
gar nicht eintreten laſſen aber ſie hat den un
leugbaren Erfolg in der Haltung der Maſſen
für ſich, und der Erfolg hat ja von jeher in
Frankreich ſchon entſchieden. Darum wollen

zahlreiche, bisher monarchiſtiſche Abgeordnete
ihren Frieden mit der Republik machen, und ſich
mit den gemäßigten Republikanern vereinigen,
um das jetzige Miniſterium, welches aus ruhigen
und beſonnenen Männern beſteht, dauernd zu
unterſtützen. Ein Opfer dieſer Annäherung wird
der langjährige radikale Präſident der Deputierten
kammer, Herr Charles Floquet, werden, den man
von ſeinem Poſten zu verdrängen entſchloſſen iſt.

Ein mehr komiſcher, als ernſt zu nehmender
Zwiſchenfall wird aus Jtalien berichtet. Jm
ehemaligen Großherzogthum Toskana hatte ſich
ein Haufe von hundert unzufriedenen Menſchen
angeſammelt. Da ſie nicht recht wußten, was
ſie anfangen ſollten, um in beſſere Verhältniſſe
zu kommen, geriethen ſie auf die ſchöne Jdee,
die Republik auszurufen und die Landbevölker
ung zur bewaffneten Erhebung zu veranlaſſen.
Dieſem Rufe folgte indeſſen Niemand, und ſtatt
des erwarteten Zuzuges erſchien nur die Polizei,
welche die Republikaner bald zerſtreute, nachdem
ein paar Flintenſchüſſe abgegeben waren. Das
war das Ende von der Sache.

Die Cholera in Spanien breitet ſich noch
immer aus, tritt aber weniger heftig auf. Ein
Fall der Cholera iſt übrigens auch im Londoner
Hafen an Bord eines JndienDampfers kon
ſtatiert worden.

Jn Südamerika bereiten ſich neue Um-
wälzungen vor. Diesmal iſt es der Staat
Uruguay, in welchem ein Regierungswechſel be-
vorſteht. Dieſer Staat hat das Glück, einen
überaus ſorgſamen Präſidenten zu beſitzen. Das
Malheur bei der Sache iſt nur, daß das Staats
oberhaupt für ſich wohl ſorgt, aber nicht für
ſeine Landeskinder. Kurz und Gut, der Präſi-
dent von Uruguay verſteht das Beſtehlen der
Staatskaſſe ganz ausgezeichnet. Nachdem nun
die Argentinier ihren Präſidenten Celmann, der
auch ſo ein Pflänzchen war, fortgejagt hatten,
ſtieg den Bürgern von Uruguay der Gedanke
auf weshalb ſie denn gerade ihren Präſidenten
behalten ſollten. Soldaten und Bürger einigten
ſich ſchnell, und ſo wird denn nächſtens auch der
Präſident von Uruguay vom Schauplatze ſeiner
Heldenthaten verſchwinden. Man nimmt an,
daß er freiwillig gehen wird, ſobald er mit dem
Packen ſeiner Koffer zu Ende iſt.

Politiſche Tagesfragen.
D. Für den Aufenthalt unſeres

Kaiſers in Oſtpreußen zum Beginn der
nächſten Woche iſt folgendes Programm auf-
geſtellt: Der Kaiſer trifft am 25. Nachmittags
in Memel ein, übernachtet dort und fährt Mor
gens drei Uhr in einem Sonderzuge ab, der
vor Jnſterburg Halt macht. An der Chauſſee
nach Neuſtobingen findet Morgens 6 Uhr eine
Kavalleriebeſichtigung ſtatt. Von da geht es
nach Goldap, wo Vormittags 10 Uhr die Jn-
fanterie inſpieciert wird. Von Goldap reiſt der
Kaiſer nach Lötzen, wo Feſtungsübungen abge
halten werden, die Rückreiſe geht nach Pillau.
Daß dieſe Tour eine bequeme Vergnügungstour
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iſt, wird wohl Niemand behaupten. Zu ſolchen
Strapazen gehört ſchon ein ſtählerner Körper,
und dieſelben fallen um ſo mehr ins Gewiecht,
als ſie unmittelbar an eine Seereiſe anſchließen,
die bei dem herrſchenden windigen Wetter für
einen NichtSeemann auch gerade keine Erholung
iſt. Am 28. trifft der Kaiſer in Kiel ein und
begiebt ſich ſofort nach Potsdam, kehrt aber
ſchon am 2. September zur Theilnahme an den
ſchleswig holſteiniſchen Manövern nach Kiel

urück.g NDiethörichſtevon allen Nachrichten,

welche aus Anlaß des Beſüches unſeres
Kaiſers in Rußland verbreitet wurden, war
jedenfalls die, der Kaiſer ſtrebe die Berufung
einer europäiſchen Friedenskonferenz
an. Daß eine ſolche Konferenz nicht den geringſten
Zweck hat, liegt auf der Hand, denn die Fran
zoſen würden auf demſelben ſofort die Rückgabe
von ElſaßLothringen verlangen, woran doch
abſolut nicht zu denken iſt. Kaiſer Wilhelm II.
iſt ein viel zu practiſcher Politiker, als daß er
auch nur einen Augenblick an ſolche Jdeeen
denken ſollte, die ſich zwar ſehr ſchön anhören,
aber leider auch nicht den mindeſten Werth be
ſitzen. Es giebt keine andere Friedensgarantie,
als Friedensliebe von Fürſten und Völkern, und
ſoweit ſind wir leider heute noch nicht in allen
europäiſchen Staaten. Wenn die Franzoſen
wiſſen, daß ſie uns hauen können, ſchlagen ſie
zu, ohne ſich nur einen Moment zu beſinnen.

Kaiſer Wilhelm II. in Wien. Oeſter
reichiſche Blätter haben als in Wien umlaufendes
Gerücht verzeichnet und engliſche ließen es ſich
von dort als Thatſache berichten, daß der deutſche
Kaiſer in der zweiten Septemberhälfte nach Wien
zu kommen gedenke, und zwar würden ſchon in
den Zimmern der Hofburg, welche der Katſer
bewohnen werde Renovirungen vorgenommen.
Trotz dieſer Details iſt die Meldung doch un-
begründet, der Kaiſer wird Wien nicht beſuchen.

88 Ein intereſſantes Geſtändniß. Jn
einer Verſammlung war Seitens der ſocial-
demokratiſchen Oppoſition den Herren Bebel und
Genoſſen vorgeworfen, der 1. Mai wäre anders
ausgefallen, wenn die Reichstagsfraction nicht
einen Aufruf gegen die allgemeine Arbeits-
einſtellung erlaſſen hätte. Recht intereſſant iſt,
was das „vBerliner Volksblatt“ auf dieſen Vor-
wurf zu erwidern hat:

„Allerdings wäre die Maifeier dann vielleicht anders
ausgefallen und zwar in dem Sinne, daß eine erhebliche
Anzahl von Genoſſen am 1. Mai nicht gearbeitet hätte.
Was aber wäre die Folge geweſen Daß wir ſtatt der
einen Arbeiterausſperrung in Hamburg deren
Dutzende und Hunderte in Deutſchland gehabt
hätten. Und woher hätten wir die Mittel zur Unterſtützung
ſolcher Maſſen hernehmen ſollen Wir dächten, an der
Hamburger Ausſperrung wäre es genug geweſen. Sie
iſt uns theuer zu ſtehen gekommen, wie theuer,
davon hat der Herr Kritiker wohl ſchwerlich eine Ahnung,“

Jn einer großen Arbeiterverſammlung in
Berlin wurde am Donnerſtag Abend beſchloſſen,
der ſocialdemokratiſchen Reichstagsfraktion kein
Vertrauensvotum zu bewilligen, und
auszuſprechen, daß auf dem Parteitage in
Halle die ſchwebenden Differenzen im Sinne
der Berliner Genoſſen geregelt werden
mögen.

Neueſte Nachrichten.
Berlin, 23. Auguſt. Der „Reichsanzeiger“

ſchreibt: „Verſchiedene Blätter haben jüngſt die
Nachricht verbreitet, drei Bergleute aus
Hermsdorf ſeien zur Audienz bei Sr. Maj.
dem Kaiſer berufen und von demſelben empfangen
worden. Dieſe Nachricht iſt unwahr. Auf
dem in Narwa ſtattgehabten Diner brachte der
Cz ar den Toaſt auf Kaiſer Wilhelm in deut
ſcher Sprache aus, während unſer Kaiſer auf
die Geſundheit des Czaren in ruſſiſcher
Sprache toaſtete.“

Fürſt Bismarck hat in Kiſſingen eine
Deputation der Stadt Du isburg empfangen,
welche ihm einen Ehrenbürgerbrief über-
reichte. Aus dem bei dieſer Gelegenheit ge
führten Geſpräch iſt eine Bemerkung des Fürſten
von Jntereſſe. Er ſagte, er habe nie die Aeußer-
ung gebraucht, er wolle die Nationalliberalen ſo
an die Wand drücken, daß ſie quietſchten.

Graf Moltke, welcher auf Einladung
de Daiſers den ſchleswigholſteiniſchen Manövern
beiwohnen wird, wird zuſammen mit dem Kaiſer
auf der Yacht „Hohenzollern“ wohnen. Der

Kaiſer will ſofort die Anſichten des großen
Strategen hören.

Die Socialdemokratenin Hamburg
haben bekanntlich vor längerer Zeit eine Genoſſen
ſchaftsbäckerei ins Leben gerufen. Jetzt beab-
ſichtigen ſie auch eine Genoſſenſchafts-
braueret und Deſtillation zu gründen.

Die Magdeburger Maurer haben
ein Tadelsvotum gegen Bebel beſchloſſen.

Brüſſel, 23. Auguſt. Der Bergmanns
ſt reik im Bezirk von Mons dehnt ſich immer
weiter aus. Etwa 15000 Arbeiter haben die
Thätigkeit eingeſtellt. Ruheſtörungen ſind nicht
vorgekommen.

Petersburg, 23. Auguſt. Die ruſſiſchen
Manöver zwiſchen Narwa und Petersburg
haben am Freitag ihr Ende erreicht. Die beiden
Kaiſer, welche am Donnerſtag von Narwa nach
Gomontowo übergeſiedelt waren beſuchten von
dort aus das Manöverterrain. Dem anfänglich
geſchlagenen Oſtkorps gelang es, nachdem das-
ſelbe aus dem großen Militärlager von Zarskoe
Selo beträchtliche Verſtärkungen erhalten hatte,
den Gegner aufzuhalten und ſtellenweiſe zurück-
zuwerfen. Eine große Parade vor beiden
Monarchen beſchloß die Uebung. Beide
Kaiſer ſprachen den höheren Officieren ihren
Dank und ihre Anerkennung aus. Uebrigens
waren die Manöver mehr Parade-Manöbver, als
wirklich kriegsmäßige Uebungen. Es ging etwas
gar zu ſehr nach der Schablone. Viel Pulver
iſt ohne Zweck verknallt. Die Monarchen ver
bringen den heutigen Sonnabend gemeinſam in
Schloß Peterhof, am Abend tritt dann der
Kaiſer Wilhelm mit ſeinem Gefolge von dort
aus die Rückreiſe an. Den Officieren der
deutſchen Schiffe gaben die Reichsdeutſchen
Petersburgs am Freitag ein großes Feſtmahl.

New-York, 23. Auguſt. Dieneuen Schwierig-
keiten, welche in Argentinien drohten, weil
der Kriegsminiſter die am jüngſten Aufſtande
betheiligten Officiere kaſſteren wollte, ſind be-
ſeitigt. Der Miniſter tritt zurück und die Officiere
bleiben im Dienſt. Der nordamerikaniſche
Arbeiterbund „Ritter der Arbeit“ fordert jetzt
ſämmtliche Arbeiter des NewYorker Bezirkes
auf, den Ausſtand der ſtreikenden Bahnbeamten
dadurch zu unterſtützen, daß ſie ebenfalls ihre
Thätigkeit einſtellen.

Vermiſchte Nachrichten.
(Herr Krupp) in Eſſen hat unſerem

Kaiſer und dem Kronprinzen ein Geſchütz als
Geſchenk verehrt. Der Kaiſer erhielt ein Strand-
geſchütz, wie ſolches in den Strandbefeſtigungen
aufgeſtellt iſt, mit allen Vorrichtungen zum Ge
brauch deſſelben und der nöthigen Munition.
Obwohl das Geſchütz nur eine Nachahmung in
verkleinertem Maßſtabe iſt, wiegt es doch an 40
Centner. Es iſt an Feinheit und Eleganz der
Arbeit, an Anwendung des Materials geradezu
ein Kunſtwerk. Weſentlich einfacher und kleiner
iſt die für den Kronprinzen hergeſtellte Kanone,
darauf berechnet, daß der junge Prinz dieſe in
einigen Jahren ſelbſt bedienen kann.

(An der Jnfkluenza) ſind, nach einem
jetzt veröffentlichten Ausweiſe, in der Reichs-
armee im Ganzen 55 263 Mann erkrankt ge
weſen. Die höchſte Krankheitszahl hatten die
ſüddeutſchen Truppen, die geringſte das 3., 1., 4.
und preußiſche Gardecorps. Die wenigſten Er
krankungen fanden ſtatt in Altona, Breslau,
Frankfurt a. d. Oder, Flensburg, Lötzen, Lyck,
Thorn, Tilſit, Wittenberg, und die meiſten in
Plön, Quedlinburg, Freifing, Ettlingen, Lindau,
Straubing und Pleß. Geſtorben ſind an der
Jnfluenza nur 60 Militärperſonen, 174 wurden
deshalb aus dem Dienſt entlaſſen.

(Manöverunglück.) Das 9. bayeriſche
Infanterie Regiment ſcheint bei ſeinen diesjäh-
rigen Herbſtübungen von beſonderen Mißgeſchick
verfolgt zu werden. Neulich wurden eine größere
Zahl Soldaten auf dem Marſche ohnmächtig
und zwei der Erkrankten ſtarben, und jetzt ſind
beim ſcharfen Gefechtsſchießen mehrere Mann
verwundet, darunter zwei tödtlich. Nach baye-
riſchen Blättern iſt der derzeitige Regimentskom-
mandeur ſeines Poſtens enthoben worden.

(Ein merkwürdiger Fall) iſt, wie die
Voſſ. Ztg., mittheilt, im jüdiſchen Krankenhauſe
in Berlin vorgekommen. Ein dort verſtorbener
Modelltiſchler Bieck ſollte beerdigt werden, und

die Anverwandten wollten noch einmal die Leiche
ſehen. Nach Hin und Herreden wurde der Sarg
endlich geöffnet, und zum Entſetzen Aller erwies
er ſich als leer. Die Leiche lag im Leichenkeller
unter einer Decke und wurde nun erſt in den
Sarg gebettet. Nach dem genannten Blatt iſt der
Vorfall thatſächlich paſſiert.

(Das Opfer ihres eigenen Vaters,)
die kleine Anna Schiller in Berlin, welche der
Unmenſch mit dem Beile ſo übel zugerichtet
hatte, iſt durch die Kunſt der Aerzte am Leben
erhalten worden, und die Ausſicht, daß das
arme Kind körperlich geſund werde, gewinnt
immer mehr an Boden. Der Deßfekt, welcher
dem bedauernswerthen Kinde durch die Beilhiebe
am Schädel zugefügt wurde, iſt dieſer Tage
durch eine ſilberne Platte erſetzt worden, welche
die Aerzte der kleinen Patientin eingefügt haben.

(Ein Luftballon im Rhein.) Ober-
halb der Rheinfähre von Kaiſerswerth ging vor
einigen Tagen ein Luftballon in den Rhein
nieder und nur dem ſchnellen Eingreifen einiger,
in dem Nachbarorte Lohauſen einquartierter
Huſaren, die zufällig in der Nähe badeten, iſt es
zu danken, daß ein großes Unglück ungeſchehen
blieb. Der Ballon war in Gladbach aufgeſtiegen
in demſelben befanden ſich ein Officier und zwei
Paſſagiere. Die Abſicht des Erſteren war, auf der
linken Rheinſeite niederzugehen. Jn Folge verzöger-
ten Auswerfens derBallaſtſäckejedoch flog der Ballon
weiter und ging in den Rhein nieder. Zweimal
ſchon hatte die Gondel die Wellen geſtreift, beim
dritten Male war der Ballon dem Lande ſo nahe
gekommen, daß ein Rettungsſeil ausgeworfen
werden konnte, welches die auf die Hilferufe
herbeigeeilten Huſaren auffingen. Es war aber
auch die höchſte Zeit, denn ſchon war es den
Bedrängten nicht mehr möglich, zu rufen da
unterdeß die Gondel in den Rhein geſunken war
und ſie ſich bereits bis über den Kopf im Waſſer
befanden. Alle drei Jnſaſſen wurden gerettet
und der Ballon ans Land gezogen.

(Auf Veranlaſſung der Staatsan-
waltſchaft) wurde am Montag Vormittag
auf dem Friedhofe in Wiesbaden die vor einigen
Tagen aus Bad Wildungen dorthin überge-
führte Leiche der Wittwe Marie Foſſard de
Lillebonne ausgegraben und obduziert, da ein
Verdacht der Vergiftung vorliegt. Die Ver-
ſtorbene hinterläßt ein Vermögen von mehreren
Millionen; ihr plötzlicher Tod wird mit einer
von ihr früher getroffenen teſtamentariſchen Be
ſtimmung in Zuſammenhang gebracht, welche ſie
jetzt ändern wollte, da ſie ſich nochmals zu ver
heirathen gedachte. Jhr Verlobter brachte ver
dächtige Umſtände zur Anzeige, woraufhin die
Unterſuchung eingeleitet wurde. Auch der Ehe
mann und die verheirathete Tochter der Todten
ſind ſeiner Zeit jähen Todes geſtorben.

(Eine Liebestragödie), welche ſich in
der Nacht zum Sonntag in der Nähe von Ham-
burg abſpielte, ſetzt die Gemüther der Bevölkerung
in ungeheure Erregung. Am Sonntag Morgen
fand ein Polizeiwächter die Leiche eines jungen
Mädchens mit durchſchoſſener Bruſt und eines
jungen Mannes, dem eine Kugel den Schädel
zerſchmettert hatte, in einer ungeheuren Blut
lache auf dem Eppendorfer Moor liegen. Die
linke Hand des Mannes hielt die rechte des
Mädchens noch im Tode umfaßt. Die Unglück-
lichen, der 23jährige, aus Hamburg gebürtige
Werkführer Louis und die zwei Jahre jüngere
Verkäuferin Friederike Berg aus Kappeln waren,
als ſie ſich vor längerer Zeit kennen und lieben
lernten, ein intimes Verhältniß eingegangen.
Friederike Berg, welche ihrer Niederkunft
entgegenſah, reiſte vor etwa acht Tagen
zu ihren Eltern nach Kappeln, um die
Einwilligung zu ihrer Verheirathung zu
erlangen, welche nach vielen Bitten ihr auch zu
geſagt wurde. Jedoch ſtellte der Vater die Be
dingung, daß die Heirath nicht vor der Etablier
ung des Bräutigams ſtattfinde. Dieſer bot nun
Alles auf, um von Freunden Geld zur Errichtung
eines Geſchäfts zu erlangen, jedoch vergeblich.
Darauf faßten Beide den Plan, gemeinſam aus
dem Leben zu ſcheiden. Sie richteten am Frei-
tag einen Brief an den Vater des Mädchens
nach Kappeln, worin ſie dieſem mittheilten, was
ſie beſchloſſen, hieran die Bitte knüpfend, die
Leichen vereint zu beſtatten. Der Vater, welcher
ſofort nach Hamburg eilte, kam zu ſpät, um ſeine
Tochter noch lebend zu ſehen.
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Anzeigen.
Verſammlung

der Zimmerer zu Merſe
Sonnabend, den 23. Auguſt er. Abends 8 Uhr

in Mehlers Reſtauration.
BResprechung der Sedanfeier.
Die Herren Meiſter und Arbeitgeber werden zu

dieſer Verſammlung mit eingeladen.
Der Vorſtand.

vSonntag, den 24. d. Mts., Nach
mitt. 3 Uhr gedenkt der GuſtavAdolf- Verein
der Ephorie Merſeburg-Land ſein

Jahresfeſt in Geuſa
zu feiern. Die Feſtpredigt hält Herr Pfarrer Dr.
Schmidt aus Leunga. Nach dem Gottesdienſt findet
eine Rachverſammlung mit Anſprachen im Saale
des Gaſthofes ſtatt. Der Vorstand.

Stöcke, Superintendent.

S Landwirthſchaftliche
-WRaschinen,
z das Beſte und Billigſte von
S Julius Weil in Mannheim.

Complette Dreschsätze v. Mk.
300 600, Stiüftem und Schlag-
Ieisten, Dreschmaschinen m,
Hand, Göpel- und Locomobilenbetrieb,
Futterschneide- u. Rüben-
schneidemaschinen, Schrot-
mühlen, Getreide-
ungsmagehinenm. 8 Sieben M. 66
Vertreter: Gustav Dngel in
Merſeburg, Weiße Mauer 3.

Hypothekengelder
jeden Betrages hat ſtets auszuleihen.

Carl Riündfleiseh, Merseburg,
Burgſtraße 13.

Ein geb. Fräulein aus beſt.Heirath Fam. dispon, Vermögen v.
120000 Mk. wünſcht ſich eheſtens zu verheirath.
Nicht anonyme Anfragen unter M. B. 3872 be
ſorgt die Expedition des „General Anzeiger“
Berlin SVW. 61.

4 National- Denkmal
für den Fürſten von Bismarck:-
R STarmmellſſtelle:

Kreigblatt- Expedition.
Alten u, jungen Männern
wird die in neuer vermehrter Auf-
lage erschienene Sehrift des Med.
Rath Dr. Müller über das

e e

S0 Wo nan v a

e

u usowie dessen radicale Heilung zur
Belehrung empfohlen.

Freie Zusendung unter Couvert
für 1 Mark in Briefmarken.
Eduard Bendt. Braunschweig.

W ohn ungen.
Jn meinem neuerbauten Hauſe RiüsmarckK-

Strasses, ſind 2 Wohnungen frei, mit 2 und
3 Stuben, Kammer, Küche c. u. können 1. Oct.
d. Js. bezogen werden Zu erfragen Lauchſtädter

Straße 5g. V. Peege.Die 2. Etage in der Stadt-Apotheke, beſteh.
aus 5 Stuben, 5 Kammern u. Zubeh. iſt ſofort
od. ſpäter zu vermiethen. F. Curtze.

Die herrſchaftl. Wohnung, Halleſche Straße
16, (part.) enthält 6 Stuben, Kammern u. Zube
hör iſt zu vermiethen und ſofort oder ſpäter
zu beziehen. Zu erfragen Halleſche Straße 10.

Zum 1. October ein ordentliches, fleißiges, nicht
zu junges Dienſtmädchen geſucht. Näheres in
der Kreisblatt Expedition.

Eine große hochtragende Kuh
ſteht zu verkaufen

Groß-Kayna Nr. 18.

Pro ram mm
m für die diesjährige Sedanfeier.

1) Am 1. September, Abends 6 Uhr Glockengeläut.
vom Ständehauſe nach dem Denkmal an der Lauchſtädterſtraße.

Freudenfeuers.
2) Am 2. September, Morgens 5 Uhr Weckruf durch die Stadt.

fp7«=—— S -=-—JJUJ 7

Anſprache.

3) Morgens 9 Uhr Klaſſenfeier in den einzelnen Schulen und um 11 Uhr öffentliche Schulfeier.
4) Nachmittags 2/, Uhr Feſtgottesdienſt in der Domkirche. Nach demſelben Feſtzug vom Stände

hauſe nach dem Kriegerdenkmal am Gotthardtsthor, daſelbſt Anſprache, demnächſt Weitermarſch
nach der Funkenburg.

5) Nachmittags von 5 Uhr ab Freiconcert in der Funkenburg.
Die

Merſeburg, den 20. Auguſt 1890. Das Fest Comitee.
Acker- und Wieſen Verpachtung.

Am Donnerstag, den 28. August er. ſollen:
1) Vormittags 8 Uhr auf der Bergſchenke bei Wegwitz die 30,255 ha enthaltende in der

Wegwitzer Flur gelegene forſtfiscaliſche Fläche zwei Acker u. Wieſennutzung in 48 Parzellen
auf ſechs Jahre nochmals zum Ausgebot an die Meiſtbietenden geſtellt werden.

2) Vormittags 11 Uhr im Hospitalgarten bei Merſeburg, die hinter dem Vorwerk
Werder gelegene 9,007 ha große ſogenannte Anlage zur Nutzung als Wieſe auf fernere
6 Jahre an die Meiſtbietenden verpachtet werden.

Schkeuditz, den 20. Auguſt 1890.
Königliche Oberförſterei.

Abends 71, Uhr Zapfenſtreich. Abmarſch
Abbrennen eines

Morgens 7 Uhr Glockengeläut.

Hausbefſitzer werden ergebenſt erſucht, ihre Häuſer am 2. September durch
Flaggen feſtlich zu ſchmücken.

Die Obst nutzung in den Gewehrichten des Unterforſtes Merſeburg ſoll
Donnerſtag, den 28, Auguſt, 11 Uhr

im Hospitalgarten bei Merſeburg an die Meiſtbietenden verpachtet werden.
Schkeuditz, den 20. Auguſt 1890.

Königliche Oberförſterei.
Königlich preußiſche Fotterie.

Den Looſeinhabern der nunmehr verfloſſenen 182. Lotterie zur Nachricht, daß ihre bisher gehabten
LooſeNummern zur neuen, alſo 183. Lotterie vom

10. bis 25. Auguſt er. Abends 6 Uhr
unter Vorzeigung der Looſe 4. Klaſſe 182. Lotterie abzunehmen ſind und werden alle während dieſer
Zeit nicht abgehobenen Looſe vom 26. Auguſt er. ab weiter verkauft. Von letzterem Tage ab
ſtehen denjenigen Perſonen, welche in der vergangenen Lotterie nicht geſpielt haben und zur neuen
Lotterie Looſe wünſchen, ſolche, ſoweit dieſe noch vorhanden, zu Dienſten.

Merſeburg, den 10. Auguſt 1890.
Der Königliche Lotterie-Einnehmer.

Schröder.

liefert

welche ſonſt nur Händler genießen.

T rechnet. Preisliſten mit zahlreichen Empfehlungen franko. T
D. Jede Sendung, welche nicht den Beifall der Beſteller

e

Aus erſter Hand
d. h. direct aus der Fabrik mit Umgehung der Zwiſchenhändler

kauft man am billigſten!

Reelle WVaschseeifen
mit Garantie für Reinheit von überflüſſigen und ſchädlichen Beimiſchungen

C. N. Schladitz, Seifenfabrik und Verſandtgeſchäft d

Prettin a. LIbe.
B. an Jedermann zu wirklichen Fabrikpreiſen,

Eine Probebahnkiſte, enth. netto 25
Pfd. in 6 Sorten gemiſcht koſtet 6 Mk., ein Probepoſtpacket, enth. netto T
91 Pfd. in 6 Sorten gemiſcht koſtet 3 Mk. gegen Nachnahme oder vorher. Caſſe.

Die Zuſendung erfolgt franko und werden die Kiften nicht be 6

findet, nehme ich für meine Koſten zurück.e

1 mee rate 7
für alle deutschen Zeitungen und Lokalblätter beſorgt prompt
und ohne Preiserhöhung die

Merseburger Kreisblatt Expedition
in Merſeburg,

Altenburger Schulplatz 5.
Vortheile für den Auftraggeber Erſparung des Portos und der Poſtnachnahme Ge

bühren korrektes Arrangement des betreffenden Jnſerats bei möglichſter Erſparung an
Raum und Zeilen Einreichung des Manufkripts in nur einem Exemplar, wenn auch
die Aufnahme in mehrere Blätter gewünſcht wird zweckmäßige Wahl der Blätter,
falls ſolche nicht beſtimmt ſind.

Dr. med. Meyer.
Berliänm, Leipzigerstr. 91.

eilt Unterleibs, Haut, Frauenkrankheiten und
chwächezuſtände. Auch brieflich.
Ein ordentliches, nicht zu junges Oienſtmädchen

wird für den 1. October geſucht. Näheres in
der Kreisblatt Expedition.

Von Sonnabend, den 23.
d. Mts. ſteht bei uns ein
großer friſcher Transport

S
prima belgischer Spannpferde
zu äußerſt ſoliden Preiſen bei ſtreng reeller
und coulanteſter Bedienung zum Verkauf.

S. Grossmann Sohn,
Weißenfels, Merſeburgerſtraße 19
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V I ournrs Cec.,
Bester in Gebrauch Pilligstoer.

Kg. genügt für 100 Tassen

feinster Chocolade.
Ueberall vorräthig.

e W

Sämmtliche Jeuheiten jn ſamen

für Herbſt und Winter ſind ſoeben in überaus reicher Auswahl W eingegangen
und liegen dieſelben noch bis zum 39. ds. Mts. in meinem alten Local

„„Weumarlict No. R aus.

Aleider toten

Preise u 34 werden auch den Withträufer wit
usnahme von onn- un ar agen bereitohne Concurrenz! willigſt durchgezeigt. g

Preise
ohne Concurrenz!

w

x en gros Otto Dobkowitz, Er en detail.
ne

Zeſte Gelegenheit zum Eintritt ins Abonnement. Wer ſich undſeiner et eine unerſchöpfliche Quelle der gintcegackecg

beſchaffen oder es einmal mit einer andern
Zeitſchrift verſuchen will, abonnire auf

e

Beſtellungen bei allen Buchhandlungen, Journal-
Expeditionen und der Poſt.

an verlange Probeheft. 4
Alle 14 Tage ein Heft. Jedes Heft von mindeſtens 24 Seiten größt Folio nur 30 Pf.

Gothaer Lebensversicherungebank.
Verſicherungs-Beſtand am 1. Auguſt 1890: 7500 Perſonen mit 579 200 000 Mk.
Bankfonds am 1. Auguſt 18900 rund 164 450 000
Verſicherungsſumme ausbezahlt ſeit Beginn rund 211 210000
Dividende der Verſicherten im Jahre 18900 GBI87866

und zwar nach dem alten Syſtem mit Dividenden-Nachgewährung auf die letzten 5 Jahre
389 der Jahres Normalprämie nach dem neuen „gemiſchten“ Syſtem 290, der
Jahres Normalprämie und 2,40, der Reſerve, wonach ſich die Geſammtdividende für die
älteſten Verſicherungen bis auf 125 der Normalprämie berechnet.

Die Verſicherungen Wehrpflichtiger bleiben ohne Zuſchlag-
prämien auch im Kriegsfalle in Kraft.

Nähere Auskunft ertheilt und empfiehlt ſich zur Aufnahme

Carl Rindſieis h. Merſeburg.
Mauptagent.

Die beste und schnellste Hilfe
iſt ſtets der Fachmann, darum mache man
T ſeine Einkäufe nur bei dieſem in

Näàähmaschinen, s
Waschmaschinen,
Wringmaschinen, S S
Drehrollen, cMehlsiebmaschinen 5

für Bäckereien. m 7
Lehrunterricht und Zuſchneide

T gratis! T
Gustav Engrel,

WMechaniker,
Merſeburg, Weiße Mauer 3.

The od. Liüücice
empfiehlt

Roggenklei, Mais,Weizenklei, Futtergerſte,
Oelkuchen, Baumwollſaatmehl,
Malzkeime, Erdnußmehl,
Gerſtenſchrot, Maisſchrot.

alles in beſter, friſcher Waare

T billigst.R Muster gratis und franco.
Fleiſchpaſteten

empfiehlt W jeden Sonntag friſch Er
Fr. Schreiber's Conditorei.

Daſelbſt von früh 9 Uhr Bouillon mit
Fleischpasteten.
Althee-Wonbons

vorzüglich gegen Huſten und Heiſerkeit empfiehlt

tägli is g onres berg Conditorei.

Sonnutag, den 24. d. Mts. ſteht ein Transport

DHannöv. Spann-

ir zum Verkauf.
Albert W einsteim,.

u. Wagenpferde

Jeden Montag und Donnerstag
von Nachmittags 6 Uhr ab

friſches Lichtebier
in der Stfadthrauereèi.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Sonntag, 24. Auguſt. An

fang ,7 Uhr. Lohengrin. Altes Theater.
Sonntag, 24. Auguſt. Anfang 7 Uhr. Gaſt
ſpiel des Herrn Ernſt Poſſart. Doctor Klauß.

Nedaction, Schnellvrefſendruck u. Verlag von A. Leidholdt

in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.).
Hierzu R BVeilage-

re R
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Nr. 197. 1890. Beilage des Merſeburger Kreisblattes. Sonntag, 24. Auguſt.

Nachdruck verboten.)

Geſunde und ungeſunde Wohnungen.
Eine neue Wohnung iſt gemiethet. Geſprächs-

weiſe wird davon Mittheilung gemacht und
ſofort erheben ſich von allen Seiten Fragen:
„Wieviel Zimmer hat die Wohnung Iſt ſie
gut eingerichtet? Wie hoch iſt der Preis und
viele andere, aber danach: „Jſt die Wohnung
auch geſund?“, erkundigt ſich von hundert
Fragern kaum ein einziger. Und doch gehört
dieſe Frage zu den allerwichtigſten. Der Ein
fluß, welchen die Wohnung auf die, welche
darin hauſen, ausübt, iſt ungeheuer groß, der
Nachtheil, den eine ungeſunde Wohnung uns
zufügt, iſt um ſo ſchwerwiegender und nach-
theiliger, als wir den größten Theil des Tages
gemeinhin in der Wohnung zubringen. Dort
ſind wir geboren, dort ſtirbt die Mehrzahl
unſerer Mitmenſchen. Jeder Familienvater, der
ſich auf den dornigen Weg der Wohnungsſuche
begiebt, mag darum darauf achten, nicht nur
eine bequeme und preiswerthe, ſondern auch
möglichſt geſunde Wohnung zu erhalten. Viele
Krankheiten, deren Urſprung unbegreifbar er-
ſcheint, wurzeln in der ungeſunden Wohnung.
Es iſt nicht ſchwer, ſich die Hauptforderungen
für eine der Geſundheit zuträgliche Wohnung
zu merken.

Vor allen Dingen muß eine Wohnung trocken
ſein. Man vermeide es, in Räume zu ziehen,
in welchen die Gegenſtände der Hauswirthſchaft
ſtockig werden oder verſchimmeln, in Zimmer
alſo, welche mehr Feuchtigkeit beſitzen, als die
äußere Luft, wenn ſie einige Stunden geſchloſſen
waren. Die feuchte Luft in ſolchen Wohnungen
wirkt unbedingt nachtheilig auf die Geſundheit
des Menſchen. Huſten und Schnupfen ſind die
unzertrennlichen Begleiter und die Kleinen leiden
fortwährend an der Augenentzündung. Ja,
ſolche Wohnungen ſind die Wiege des Gelenk-
rheumatismus und verhindern die völlige Heil-
ung dieſer unter Umſtänden recht gefährlichen
Krankheit. Deshalb hüte man ſich möglichſt, in
ein ſoeben gebautes Haus zu ziehen. Es müßte
mindeſtens ſechs Monate leer ſtehen, damit die
Wände gehörig austrocknen können. Jn ſich
ſchnell vergrößernden Fabrikſtädten wird am
meiſten gegen dieſe Forderung geſündigt. Wie
Pilze wachſen die Miethskaſernen aus der Erde
und kaum haben Töpfer und Maler ihre Ar-
beit vollendet, ſo ziehen die Miether in ihre
Wohnungen, welche ſie gemiethet hatten,
als der Bauplan erſt vollendet war. Bei
Wohnungsmangel iſt ja dies „Trockenwohnen“
nicht immer zu verhüten, aber im Allgemeinen
gebe man der Geſundheit vor der Bequemlichkeit
den Vorzug und gehe lieber ein paar hundert
Schritte weiter. Am gefährlichſten iſt eine feuchte
Wohnung, wenn ſie gleichzeitig kalt iſt. Das
iſt vorzüglich von den Kellerwohnungen zu ſagen,
und die Statiſtik weiſt denn auch nach, daß in
den Kellerwohnungen weit mehr Krankheitsfälle
vorkommen, als in anderen Räumen. Mit
Freuden iſt deshalb das vielfach erlaſſene Verbot
zu begrüßen, nach dem fortan keine Kellerwohn-
ungen mehr eingerichtet werden dürfen. Hat
man aber nun einmal eine feuchte Wohnung, ſo
kann den ſchädlichen Einflüſſen derſelben. nur
dadurch vorgebeugt werden, daß man fort
während heizt, bei Tag und bei Nacht. Dazu
muß man immer für friſche Luft ſorgen, was
dadurch geſchehen kann, daß man die oberen
Fenſterflügel ſtets geöffnet hält.

Eine geſunde Wohnung muß weiterhin mög-
lichſt hoch und geräumig, den Verhältniſſen
entſprechend, ſein. Jn gar zu engen Wohnungen
iſt es oft beim beſten Willen der Hausfrau un-
möglich, Ordnung und Reinlichkeit aufrecht zu
erhalten. Stets herrſcht auch dann Mangel an
friſcher, reiner Luft. Dieſe iſt aber das Haupt-
erforderniß zum Leben, ohne friſche und reine
Luft kann man nicht geſund bleiben. Deshalb
ſorge man in allen Verhältniſſen dafür, daß ſich
die Luft genügend erneuern kann, daß keine
ſchädlichen Dünſte, Staub und Rauch eindringen.
Wo Dünger und dergleichen nahe beim Wohn-
hauſe ſich befinden, da muß die in die Wohnung
eindringende Luft verpeſtet werden. Vielfach

achtet man nicht darauf, bis ein plötzlicher Krank-
heitsfall beweiſt, daß die Düngerſtätten möglichſt
weit vom Wohnhauſe entfernt und feſt verſchloſſen
ſein müſſen. Hier und da findet man auch
noch Düngerhaufen und Brunnen nahe bei ein-
ander. Jn ſolchem Falle kann es nicht aus-
bleiben, daß das Trinkwaſſer verunreinigt wird.
Dann desinfiziere man erforderlichen
Falls auch fleißig Aborte u. ſ. w., und warte
nicht erſt polizeiliche Erlaſſe hierüber ab. Aber
Desinfection und Lüſtung allein thuen es auch
noch nicht: Reinlichkeit muß in den Wohnungen
herrſchen. Zu empfehlen iſt auch das Streichen
der Fußböden, damit dieſelben täglich feucht auf
ewiſcht werden können. Man ſcheue die kleine

ühe nicht, ſie lohnt ſich. Ferner wird die Luft
des Zimmers etwas verbeſſert dadurch, daß man
grüne Pflanzen im Fenſter zieht. Zwar iſt dieſe
Verbeſſerung der Luft nur eine geringe, und
auch das nur, wenn ſehr viele Pflanzen gezogen
werden. Jhr Hauptnutzen liegt denn auch mehr
in dem Einfluß, welchen ſie auf das Gemüth
des Pflegers ausüben. Der Anblick von hüb-
ſchen Blumen ruft allein ſchon einen angenehmen
Eindruck hervor. Da das Licht erheitert und
belebend auf uns einwirkt ſo ſind helle, freund
liche, ſonnige Wohnungen vorzuziehen. Bei uns
in der gemäßigten Zone ſind die beſten diejenigen,
welche nach Mittag liegen. Lebt man ausſchließ-
lich in dunklen Räumen, ſo wird man bald matt
und mürriſch.

Bei der künſtlichen Beleuchtung der Zimmer
durch Petroleumlampen u. ſ. w. wird die Luft
ſtets mit übelriechenden Stoffen vermiſcht was
allerdings für gewöhnlich nur in geringen
Mengen geſchieht, ſo daß wir es nicht wahr
nehmen und auch unſere Geſundheit keinen
Schaden nimmt. Letzteres iſt aber der Fall,
wenn das Petroleum ſchlecht, oder die Lampe
nicht gehörig gereinigt iſt. Auch herrſcht in
vielen Familien die Unſitte, den Docht der
Lampe bei zeitweiligem Verlaſſen des
Zimmers herunterzudrehen. Petro-
leum ſpart man durch dieſe Maßregel
nicht, aber man ſorgt dafür, daß ſich bei dieſer
ſehr unvollkommenen Verbrennung große Maſſen
übelriechender Stoffe entwickeln, welche die Luft
völlig verunreinigen. Daher ſind mög-
lichſt helle Wohnungen zu wählen. Jſt man
aber durch die Verhältniſſe gezwungen, mit
dunklen Wohnungen ſich begnügen zu müſſen, ſo
laſſe man die Wände mit einer hellen Tapete
bekleiden, ſuche überhaupt durch helle Farben-
töne mehr Licht in die Wohnung zu bringen.

Liegt die Wohnung auf der Bittagsſeite, ſo
herrſcht im Sommer leicht die Gefahr, daß die
Luft im Zimmer zu warm iſt. Hiergegen ſchützt
man ſich am beſten dadurch, daß man des
Nachts alle Fenſter, nicht blos die unteren
Fenſterflügel, öffnet und gut befeſtigt. Am
Tage treten dann Rouleaux, Marquiſen aus
grober Leinwand 2c. hinzu. Jm Winter über-
heize man die Wohnungen nicht, eine Wärme
von 14 bis 16 Grad Réaumur iſt am ge-
eignetſten.

Zum Schluß wollen wir noch einen Blick in
das Schlafzimmer werfen. Jn dieſem
Raume bringen wir täglich 7 bis 9 Stunden
zu. Darum muß gerade hier für friſche, reine
Luft geſorgt werden. Man wähle darum einen
größeren, luftigen Raum zum Schlafzimmer, da
man ja doch ſeine Wohnung für ſich und ſeine
Familie und nicht für andere miethet. Jn wie
vielen Fällen geſchieht aber nicht das direkte
Gegentheil. Die Putzſtube oder der Salon
ſtehen verſchloſſen da, und in einigen kleinen
Kammern wird die Familie zuſammengepfercht.
Um im Schlafzimmer immer reine Luft zu haben,
öffne man während des Tages alle Fenſter, die
oberen, wie die unteren in der Nacht kann man
ein Fenſter im Nebenzimmer und die nach dieſem
führende Thür des Schlafzimmers offen laſſen.
Jſt dies nicht ausführbar, ſo laſſe man den
oberen Fenſterflügel in ſchmaler Spalte offen.
Das Bett ſoll nicht mit der Längsſeite dicht an
der Wand ſtehen, ſondern man ſtelle es mit dem
Fußende gegen die Wand, ſo daß das Kopfende
mitten im Zimmer ſteht. Dann kann man ſich
an der kalten Wand nicht erkälten, und man hat

mehr reine Luft zur Verfügung, als unmittelbar
an der Wand.

Die Wohnung beeinflußt den Bewohner in
ſeinem ganzen Thuen und Treiben. Sieht er
darauf, daß ſie geſund iſt, ſo hat er den Vor
theil davon an Körper und Geiſt, er erhält eine
erhöhte Spannkraft für die tägliche Arbeit.

Provinz und Umgegend.
t Freyburg, 21. Auguſt. Mit klingendem

Spiel trafen geſtern gegen 2 Uhr ca. 80 Mit
lieder des in Halle tagenden Vereins deutſcher
ngenieure mit ihren Damen hier ein, beſichtigten

unter Führung des Herrn F. F. Knabe die
Räumlichkeiten der Sektkellerei v. Kloß u. Förſter
und nahmen in dem Reſtaurant daſelbſt das
Mittagsmahl ein. Nach längerem Aufenthalt
im Jahnshauſe, welches glänzend illuminirt war,
und Abbrennung eines Feuerwerkes auf dem
Schloßberge begaben ſich die Gäſte in prächtigem
Lampionszuge gegen 9 Uhr nach dem Bahnhofe.
Von dort erfolgte gegen 10 Uhr die Rückkehr
nach Naumburg mittels Extrazuges. Die
Kiſtenfabrik des Zimmermeiſters Löwe iſt durch
Kauf an Herrn Ernſt übergegangen.

f. Mücheln, 22. Auguſt. Der hieſige
Krieger- und Landwehrverein hielt am ver
gartgenen Sonnabend eine GeneralVerſammlung
ab und wurde hierbei die Feier des diesjährigen
Sedanfeſtes beſprochen. Beſchluß wurde dahin
gefaßt, daß am 2. Septbr. Abends ein Feſteſſen
der Vereins Mitglieder, unter Betheiligung
patriotiſch geſinnter Bürger, an welche mittelſt
Circulars die Einladung noch ergehen ſoll, ſtatt
findet. Ob die Feier im Vereinslokal oder auf
hieſigem Schießhausſalon ſtattfindet, hängt vor
läufig noch von der Betheiligung ab.

Naumburg, 21. Auguſt. Nicht ein Kind,
ſondern ſogar zwei haben in dem geſtern bereits
erwähnten Falle durch den Genuß von Schwefel-
ſäure ſich bedenklich beſchädigt.

Naumburg, 22. Auguſt. Vor einigen
Tagen benutzten einige der hier arbeitenden
Jtaliener den Frühſchnellzug 3,29 Uhr nach
Leipzig zu fahren ſie waren zwar anſtändig ge-
kleidet, erregten aber doch Argwohn und Miß-
trauen, da es auffällig war, derartige Arbeiter
in der 2. Wagenklaſſe eines Schnellzuges zu
ſehen. Anderen Tages erſchienen denn auch
Quartierwirthe, Fleiſcher und einige Händler
auf dem Bahnhofe, die von den Herren Jtalionos
um Beträge bis zu 45 Mk. geprellt waren; ſie
zogen freilich keine freundlichen Geſichter, als ſie
hörten, daß „der Zug ſchon fort war.“

f Halle, 20. Auguſt. Die Theilnehmer an
der Hauptverſammlung des Vereins deutſcher
Jngenieure unternahmen heute einen Ausflug
nach den Mansfelder Werken, um dort ein
Denkmal zur Erinnerung an die daſelbſt vor
nun mehr als hundert Jahren aufgeſtellte erſte
deutſche Dampfmaſchine einzuweihen. Das Denk
mal hat ſeinen Platz auf der verlaſſenen Schacht-
halde bei Hettſtedt gefunden. Anläßlich dieſer
Feier wurde folgendes Telegramm an den Kaiſer
abgeſandt: „Hundert Jahre mußten vergehen,
bis die Dampfmaſchine, eine deutſche Erfindung
Papins, durch Euer Majeſtät großen Vor
fahren der deutſchen Jnduſtrie dienſtbar
gemacht wurde. An derſelben Stelle, wo am
23. Auguſt 1785 auf dem König Friedrichs-
ſchacht bei Hettſtedt im Mansfelder Revier auf
Befehl Sr. Majeſtät des Königs Friedrich II.
eine Dampfmaſchine in Gang geſetzt wurde,
welche, aus deutſchem Material von deutſchen
Arbeitern gefertigt, zum erſten Mal in Deutſch
land ihre hohe Bedeutung für die Technik er
wies, iſt der Verein deutſcher Jngenieure ver-
ſammelt, um nach aberhundert Jahren ein
Denkmal zur Erinnerung an dieſes Ereigniß, an
die weitblickende Fürſorge des großen Königs
einzuweihen, und huldigt Ew. Majeſtät als dem
Schirmherrn deutſcher Wiſſenſchaft und Technik.“

f Halle, 22. Auguſt. Das Dunkel, das
über der Blutthat in der Haide ſchwebt, erweiſt
ſich bis jetzt allen Bemühungen der Sicher-
heitsbehörden zum Trotz als undurch-
dringlich Man kennt noch immer weder
den Mörder, noch den Ermordeten. Denn



was die Perſönlichkeit des Letzteren anlangt, ſo
haben ſich bis jetzt alle vermeintlichen Recognos
cierungen hinterhec als auf Jrrthum beruhend
herausgeſtellt. Auch die kürzlich von uns ge-
brachte Notiz, wonach der in der Dölauer Haide
Ermordete mit dem Arbeiter Karl Reinboth aus
Hettſtedt identiſch ſein könne, beſtätigt ſich nicht.
Nach den vom Gendarm Herrn Daßler ange-
ſtellten Ermittelungen iſt Reinboth am 19. d. M.
bei ſeinen Eltern wieder eingetroffen, nachdem
er einige Tage zuvor ſich in Leipzig aufgehalten.

Geſtern wurde auf dem Eiſenbahnfahrgeleiſe
bei Canena die Leiche eines jungen Mädchens
aufgefunden, das vom Zuge überfahren worden
war. Dieſelbe wurde ſpäter als die unverehe-
lichte 20 Jahre alte Anna Krauſe aus Bruck-
dorf recognoscirt. Es ſoll unzweifelhaft Selbſt
möord vorliegen, doch ſind die Gründe nicht
bekannt, welche das Mädchen veranlaßt haben,
auf ſo grauſame Weiſe ihrem Leben ein Ende
zu machen. Heute wurde uns ein handgroßes,
ſtarkes Stück Menſchenleder vorgezeigt, welches
von einer weiblichen Perſon ſtammt und in den
fünfziger Jahren zu anatomiſchen Zwecken in
einer hieſigen Gerberei lohgar gemacht worden
iſt. Um Jedermann Gelegenheit zu geben, ge-
gerbte Menſchenhaut kennen zu lernen, iſt das
fragliche Stück auf einige Tage im Schaufenſter
des Herrn Bürſtenwaarenfabrikanten Jakuli
(Schmeerſtraße 35/36) ausgelegt. (Hall. Ztg.)

Halle, 23. Auguſt. Wie das hieſige
„Tgbl.“ aus kompetenter Quelle hört, dürfte der
Mitte October er. hier tagende ſocialdemokratiſche
Parteitag für die Vertreter der Zeitungen nicht
zugänglich ſein. Ein beſtimmter Beſchluß iſt noch
nicht gefaßt.

f Weißenfels, 23. Auguſt. Heute Morgen
19 Uhr wurden die Einwohner unſerer Stadt
durch Feuerſignale erſchreckt. Das Königliche
Strohmagazin an der Zeitzer Chauſſee ſteht in
hellen Flammen und dürfte rettungslos verloren
ſein. Das Feuer iſt vermuthlich durch Selbſt
entzündung des darin aufbewahrten Heues ent-
ſtanden.

f Erfurt, 21. Auguſt. Die Vorarbeiten
zu dem im Juli nächſten Jahres hjerſelbſt ſtatt
findenden 13. Mitteldeutſchen Bundesſchießen
ſind nunmehr beendet. Jn einer vorgeſtern ſtatt
gefundenen Verſammlung hat ſich das Comitee
mit der Abſchließung der Verträge, u. A. mit
dem Schützenhauswirth, einverſtanden erklärt und
die in Ausſicht genommenen Maßnahmen gut-
geheißen. Welchen Umfang das Terrain haben
wird, auf dem das Feſt abgehalten werden ſoll,
geht daraus hervor, daß zu dem bereits vor-
handenen Platze weitere 4 Morgen Land ange-
kauft worden ſind und noch 6 Morgen gepachtet
werden ſollen. Mit der Errichtung der, nöthigen
Bauten wird bereits im September begonnen
werden. Es iſt beabſichtigt, 40 Schießſtände
einzurichten, därumer 3 für Piſtolen. Den Ver-
handlungen des Vorſtandes des Schützencorps
wohnte der Bundesvorſitzende Triü'ſchler aus
Leipzig bei.

F Wittenberg, 22. Auguft. Ein etwas
koſtſpieliges Experiment machte kürzlich ein hier
durchreiſender Herr mit der Carpentecbremſe.
Der Abends etwa um 7 Uhr mit voller Ge-
ſchwindigkeit hier nach Berlin durchfahrende
Schnellzug hielt, weil die Bremſe in Thäligkeit
geſetzt worden war, plötzlich in der Nähe der
vor Labetz liegenden Bahnüberführung an, und
als dann feſtgeſtellt wurde, daß die Bremſe von
einem Herrn in Thätigkeit geſetzt worden war,
gab derſelbe an, daß er nur habe ſehen wollen,
ob und wie ſchnell dieſelbe wirken werde. Der
Verſuch hat dem Herrn hundert Mark gekoſtet,
aber er weiß nun doch und unſere Leſer können
es auch wiſſen, daß der Zug nach Oeffnung der
Bremſe noch 400 Meter gefahren iſt. (W. Tgbl.)

f Stendal, 18. Auguſt. Am letzten Sonn-
abend gerieth der angetrunken nach Hauſe
kommende Geſell der Wiliwe des Roßſchlächters
P. mit dem Sohne derſelben, Namens B., in
Streit, welcher bald zu Thätlichkeiten ausartete.
B. ergriff einen dicken Knüppel und ſchlug da-
mit den Geſellen aufs unbarmherzigſte, während
der Hund des B. ihn mit ſeinen Zähnen auf
gräßliche Art bearbeitete. Blutüberſtrömt und
völlig zerfetzt wurde der Bedauernswerthe nach
der Klinik des Herrn Lorenz geführt, nachdem
ihm von einem Sanitätsmann der Feuerwehr
ein Nothverband angelegt war. Außer mehreren

gefährlichen Wunden am Kopfe hat er einen
doppelten Armbruch erlitten; von dem Hunde
ſind ihm buchſtäblich Stücke Fleiſch vom Leibe
geriſſen worden. Das blutige Drama hat nach
dem „Altm. J.-Bl.“ dadurch ſeinen Abſchluß
gefunden, daß der B. ſeinem Leben duxch Er
hängen ein Ende gemacht hat.

f Neinſtedt a. H., 20. Aug. Die hieſigen,
im Jahre 1850 von Philipp v. Nathuſius ge-
ſtifteten Anſtalten, begingen heute unter äußerſt
zahlreicher Betheiligung von Freunden und
Gönnern aus Nah und Fern das Feſt ihres
40 jährigen Beſtehens. Die Feier nahm Nach-
mittags 2 Uhr mit einem Gottesdienſte in der
ſchönen Anſtaltskirche ihren Anfang. Unter
Glockengeläut pilgerten die Pfleglinge der An
ſtalt, denen Poſaunenbläſer voranſchritten, dem
Gotteshauſe zu, das bereits bis auf den letzten
Platz gefüllt war und die Theilnehmer, die nach
vielen Hunderten zählten, nicht zu faſſen im
Stande war. Nach dem gemeinſamen Geſange
„Lobe den Herrn, o meine Seele“ hielt der An
ſtaltspfarrer Kobelt die Lithurgie. Das alte Luther-
lied „Ein' feſte Burg iſt unſer Gott“ leitete zur
Predigt über, welche von Konſ.-Rath Renner-
Wernigerode gehalten wurde. Als Text hatte
derſelbe die Auferweckung des Sohnes der Wittwe
zu Zarpath durch den Propheten Elias gewählt.
Jn Bezug darauf wünſchte er, daß die Anſtalt
ein Söller ſein möge voll klarem Licht und reiner
Luft, daß treue Arbeiter ſtets in ihr ſchaffen
mögen und daß Gottes Segen auch in Zukunft
auf ihr ruhe. Nach Schluß der Predigt ſtimmte
der Sängerchor Kleins „Der Herr iſt mein
Hirte“ an. Darauf gab P. Kobelt, anknüpfend
an die Worte 1. Korinth. 13,13, einen Bericht
über die bisherige Thätigkeit und Ausdehnung
der Neinſtedter Anſtalten mit ihrem Brüder-
hauſe, der Rettungsanſtalt, der Anſtalt
für Blödſinnige und Epileptiſche und ge-
dachte in warmen Worten der Stifter und För
derer derſelben. Um 4 Uhr erreichte die kirch-
liche Feier ihr Ende und begann ſodann um 5
Uhr auf dem alten Lindenhofe die Nachfeier, bei
der die Herren Profeſſor v. NathuſiusGreifs-
wald, Domprediger Lange-Halberſtadt u. A. An
ſprachen hielten. An der kirchlichen Feier nahm
auch die Frau HerzoginWittwe v. Anhalt, welche
auf Schloß Ballenſtedt weilt, theil. Abends 7
Uhr erreichte die Feier ihr Ende.

f Chemnitz, 21. Auguſt. Der Zug Nr. 645
wurde am 17. d. M. beim Ausfahren aus der
Station Höhlteich von einem Unfall betroffen,
der leicht verhängnißvolle Folgen nach ſich ziehen
konnte. Bei dem Ueberfahren der Weiche Nr. 20
ſuhr die Lokomotive mit 2 Wagen auf das Stoll-
berger Gleis, während der dritte Wagen, ein
vollbeſetzter Perſonenwagen 3. Claſſe, ſich auf
dem richtigen Gleis bewegte, dabei jedoch aus
den Schienen ſprang und umfiel. Zum Glück
haiten in der Nähe befindliche Bahnärbeiter,
welche den Unfoll herbeifommen ſoahen, ſofort
den Lofrmo. b ährer durch Zurufen von der
nohen Gefahr benachrichiigt, ſo daß es dieſen
möglich war, den Zug zum Stehen zu bringen
ehe weiteres Unheil geſchehen fonnte. Die in
dem betreffenden Wagen befindlichen ungefähr 30
Perſonen kamen alle bis auf unbedeutende Haot-
abſchürſungen mit dem Schrecken daron. Nach
Zurücklaſſen der 3 in Mitleidenſchaſt gezogenen
Wagen konnte der Zug mit halbſtündiger Ver
ſpätung wieder weiterfahren.

Locales und Kreisnachrichten.,
(Beiträge für den localen Theil ſird uns willkomm n.
Miehe lungen bitten wir mundlich oder ich der

Redaction zugehen zu laſſen.)
Merſeburg, den 23. Auguſt 1890.

s Ein früher und harter Winter ſteht
in Ausſicht, wenn wir den von Naturkaundigen
beobachteten Erſcheinungen in der Thiekwelt
Glouben ſchenken wollen. So behaupten die
Jmker, daß die ſogenannte Drohnenſchlacht in
den Bienenſtöcken deſto ſrähzciliger erfolge, je
näher kalte Witterung zu erwarten ſei. Und
diesmal hat die Drohnenſchlacht vielfach bereits
in den erſten Auguſitagen ſtattgefunden. Aus
den Flugübungen der jungen Störche will man
ebenfalls folgern, daß das Geſchlecht derer von
Langſchnabel bald die Reiſe in ſüdlichere Gegen
den antreten wird. Auch in der Pflanzenwelt
will man Merkmale für frühzeitigen Eintritt des
Winters entdeckt haben. Der Vogelbeerbaum

hat beſonders reichlich getragen. Verſchiedene
Waldhölzer haben den zweiten Saft, den Jo-
hannistrieb, ſehr zeitig bekommen. Wenig tröſt-
lich iſt gegenüber dieſen freilich recht zweifel-
haften Vorausſetzungen, daß die Kohlenpreiſe in
der Steigerung begriffen ſind und im kommenden
Winter wahrſcheinlich noch höher ſein werden
als im vorigen Jahre. Da heißt es alſo, ſich
bei Zeiten vorſehen mit genügendem Feuerungs-
material.

8 Zur Verbeſſerung des Petroleums
giebt es ein einfaches Mittel. Man braucht
nur in das Baſſin der Lampen, je nach der
Größe, einen Thee oder Eßlöffel voll gewöhn-
liches Kochſalz zu thun, das Petroleum brennt
dann klarer und heller, das Salz kann das ganze
Jahr im Baſſin bleiben. Bei Einkauf in Kannen
oder Fäſſern kann man gleich eine oder einige
Hände voll Salz in dieſe Gefäße thun das
Petroleum reinigt ſich dadurch von ſelbſt und
thut ſeine Dienſte viel beſſer. Dies iſt um ſo
wichtiger, als Petroleum, je unreiner, auch deſto
exploſibler, alſo gefährlicher iſt.

s Die ſteigende Vertheuerung des
Kaffees, der Schreck aller ſparſamen Haus-
frauen, die ohne Kaffee nicht auskommen zu
können glauben, läßt es doppelt willkommen er-
ſcheinen, daß die neueſten Nachrichten aus China
von einem außerordentlich günſtigen Stande der
TheeErnte berichten. Dem entſprechend ſind
auch die Theepreiſe in Futſcho, dem Hauptmarkt
für „Souchon“, und in Hanko, dem Hauptmarkt
für „Congou“ ungewöhnlich niedrige. Einzelne
Sorten, die jetzt noch, wie Prima-Souchon,
wegen hervorragend gerathener Qualität einen
guten Preis behaupten, werden in Zukunſt eben-
falls verbilligt werden. Vorausſichtlich wird
deshalb auch in Deutſchland der Thee wieder
weitere Kreiſe erobern und den viel theureren Kaffee
mehr und mehr verdrängen. Freilich wird der
Kaffee immer ſeine Verehrer finden und die
Kaffeeplantagenbeſitzer, wie die Zwiſchenhändler
werden nach wie vor ihre guten Geſchäfte machen,
aber es iſt doch unleugbar, daß der Thee geſund
heitlich von Wichtigkeit iſt und ſeiner Billigkeit
und ſeiner angenehm anregenden Eigenſchaften
wegen eine große Rolle in der Volksernährung
zu ſpielen berufen iſt. Kaffee wird in den
unteren Volksklaſſen ſtets mit ſo viel Surrogat-
zuſatz (Cichorien, Feigenkaffee, Malzkaffee u. ſ. w.)
getrunken, daß das braune Getränk kaum noch
den Namen Kaffee verdient. Reinen und dabei
kräftigen Kaffee zu trinken erlauben vielen die
Mittel nicht. Anders iſt es bei dem chineſiſchen
Thee: 1 bis 2 Pfennige genügen für ein Glas.

s Bei den diesjährigen Manövern
werden zum erſten Male Gendarmerie-
Patrouillen fungieren, deren Anordnungen das
Publikum Folge zu leiſten hat. Dieſelben ſind
beſugt, renitente Perſönlichkeiten zu verhaften;
ſie beſtehen in der Regel aus einem berittenen
Vondgendarm als Führer und einem Kavallerie
Unteroſficier und -Gefreiten. Als beſonderes Dienſi
zeichen iragen die kommandierten Mannſchaſten
einen Ringkragen von weißem Metall mit gelben
Adlern.

s Die armen Schmetterlinge. Jn
Paris iſt es einem unternehmenden Kopfe ge-
ſungen, Schmetterlingſto ub cuf Seide oder Per
gament zu fixieren, und mon ſtellt in Folge
deſſen jetzt Fächer her, die mit Schmetterlingen
aller Länder in der ganzen Pracht ihrer Farben
dekoriert ſind. Erſt die Vögel auf den Hüten
und jetzt die Schmetterlinge auf den Fächern.
Man konn nicht genug bedauern, daß die Mode
ihre Launen nicht einmol in den Dienſt nütz
licherec Zwecke ſtellt. Käme ſie eines Tages auf
den Einfall, daß eine Dekorierung der weiblichen
Toileite mit Borkenkäfern und Rebläuſen außer
ordentlich chic ſei, ſo wird ſie der bedrängten
Forſt und Weinwirthſchaft einen erheblichen
Dienſt erwerſen.

s Lotterie. Die Erneuerung der Looſe
zur nächſten erſten Klaſſe der preußiſchen Lot
terie muß bis zum 25. d. Mts. erfolgt ſein,
worauf wir hierdurch noch beſonders aufmerkſam
machen wollen.

s Theater im Tivoli. Morgen Sonntag
findet abermals ein Gaſtſpiel des Dir. Zauner
mit ſeinem Enſemble ſtatt, und gelangt hierbei
das reizende Luſtſpiel: „Seemann's Braut-
fahrt“ zur Aufführung. Am Montag giebt
Director Zauner eine weitere Vorſtellung und
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wird an dieſem Tage, um den Wünſchen vieler
Theaterfreunde nachzukommen, das treffliche
Schauſpiel Die Waiſe aus Lowood“ in
Scene gehen.

s Auftreten der Ruhrkrankheit. Wie
uns mehrſeitig verſichert wird, ſollen aus den
letzten Tagen in unſerer Stadt zahlreiche Er
krankungen an der Ruhr vorliegen, und ſollen
beſonders ältere Perſonen und Kinder davon
betroffen worden ſein,

z Maſſenerkrankungen. Seit Wochen
ſchon iſt unter den Kindern unſeres Nachbar-
ortes Meuſchau Diphtherie in Verbindung mit
Scharlach nicht ſelten mit tödtlichen Aus-
gange maſſenhaft aufgetreten, ſo daß aus
dieſem Grunde neuerdings auch die Schule vor-
läufig ganz geſchloſſen werden mußte.

S Ertrunken. Am 18. d. M. ertrank in
der Luppe bei Zöſchen der 15 Jahre alte
Otto Seidenſchnur, Sohn der Wittwe Seiden-
ſchnur dortſelbſt. Derſelbe badete mit noch 2
jungen Burſchen, war aber kaum einige Minuten
im Waſſer, als er auch ſchon ein Brett vom
Ufer nahm und darauf zu ſchwimmen verſuchte.
Der ſtarke Strom trieb jedoch das Brett weg,
Seidenſchnur fiel herab ins tiefe Waſſer, wurde
hier herumgewirbelt und ging dann unter, ohne
wieder emporzukommen. Auf ſeinen Hilferuf
eilten zwar ſeine beiden Freunde herbei, es ge
lang ihnen aber nicht, Seidenſchnur zu ergreifen.
Sein Leichnam wurde nach etwa 1 Stunde ge-
funden.

s Jn den „Lauchſtädter Nachrichten“
leſen wir folgende Bekanntmachung der dortigen
Polizeiverwaltung: „Höherer Anordnung zufolge
wird aus ſanitätspolizeilichen Gründen das von
der Königl. Bade Direktion zum 24. ds. Mts.
angeſetzte BrunnenFeſt, ſowie der Jahrmarkt
am 25. und 26. ds. Mts. nicht ſtattfinden.“

S Ueberfahren. Freitag Morgen gegen
8 Uhr hat ſich ein Ochſenknecht des Ritterguts
Körbisdorf, welcher Mauerſteine an die
Molkerei nach Wünſchendorf fuhr, todt gefahren.
Derſelbe wollte in der Nähe des Gaſthauſes zu
Reinsdorf aus der Schoßkelle ſteigen, hierbei
kam er aber zu Falle und ein Rad des ſchwer-
beladenen Wagens ging ihm über den Kopf, ſo-
daß er ſofort verſtarb. Der Verunglückte hieß
Samuel Nowackd aus Oberſchleſien und hinter
läßt derſelbe Frau und Kinder.

Vermiſchte Nachrichten.
(Eine ungeheuerliche Geſchichte)

hat ſich am Mittwoch in der 137. Berliner Ge-
meindeſchule zugetragen. Unter den dortigen
Kindern herrſchte der Glaube, daß es im Hauſe
„ſpuke.“ Mittwoch Vormittag nun unterrichtete
in der zweiten Mädchenklaſſe der Lehrer Sitt-
loff, als plötzlich ein gellender Schrei ertönte.
Ein am Fenſter ſitzendes 12jähriges Mädchen
ſprang mit dem Ruſe: „Hilfe, Hilfe, die Todten
hand würgt mich,“ auf, und nun folgte eine
Scene beiſpielloſer Verwirrung. Ohne auf die
Rufe des Lehrers zu achten, ſtürzten die er-
ſchrockenen Mädchen hinaus und ihr Geſchrei
hallte gellend durch das ganze Haus. Nun gab
es auch jn den übrigen Klaſſen kein Halten, in
wildem Durcheinander ſtürzten die Kinder die
Treppen hinab, und erſt in der Housflur gelang
es, die Weinenden zu beruhigen. Verletzt iſt in
der Panik von den Kindern Niemand, Einzelne
haben ſich beim Hinſtürzen auf der Treppe nur
kleine Schrammcn zugezogen. Jn der Um-
gebung der Schule wurde die Sache gewaltig
übertrieben, die Mütter eilten in großer Angſt
herbei, fanden aber Alles wohlauf. Die Polizei
durchforſchte ſofort die Räume und ſtellte feſt,
daß der Spuk dadurch entſtanden iſt, daß die
Kleine, welche zuerſt um Hilfe gerufen, von der
durch einen heftigen Luſtzug bewegten Fenſter
gardine ins Geſicht geſchlagen iſt. Das durch
die Spukerzählungen aufgeregte Kind hatte den
Schlag der Gardine als „das Würgen der
Todtenhand“ betrachtet und hierdurch die Panik
verurſacht.

(Die Zahl der Unfälle iſt in dieſer
Woche reichlich groß. Folgende neuere Meld-
ungen liegen hierüber vor. Jn Aachen iſt am
Freitag das Dach der neuen Webeſchule ein
geſtürzt. Eine Perſon iſt todt, acht ſind
ſchwer verwundet. Die engliſche Pulver-
mühle in Waltham Croß iſt in die Luft ge-

flogen. 9 Perſonen todt. Jn Weiz in
Steiermark verunglückten bei einer Zugent-
gleiſung mehrere Perſonen. Die ſteieriſche
Landesausſtellung in Graz wurde durch einen
Hagelſturm in furchtbarer Weiſe verwüſtet.
Die Nebengebäude wurden zertrümmert, die
Möbelausſtellung iſt ganz ruinirt. Auf der
Zeche „Bismarck“ in Weſtfalen wurden durch
ſchlagende Wetter vier Bergleute ſchwer,
zwei leicht verletzt. Ein furchtbarer Orkan
hat das ſchweizer Dorf Braſſus zum Theil zer-
ſtört. 70 Häuſer ſind demolirt, zahlreiche Fa
milien obdachlos. Große Strecken Waldes ſind
vernichtet, viel Vieh erſchlagen, faſt alle Obſt-
bäume umgebrochen. Den ſchwer Heimgeſuchten

ſoll Staatshilfe zu Theil werden.
Der ſonſt faſt nur in Amerika vorkommende
Wirbelſturm iſt im Laufe dieſer Woche vier
Mal in Frankreich aufgetreten.
Städte und Dörfer ſind arg mitgenommen, be-
ſonders in letzteren ſind zahlreiche Häuſer fort-
gefegt. Fünfzehn Menſchen ſind getödtet, weit
über hundert verletzt. Der Schaden beträgt über
eine Million Francs.

(Fürchterliche Scenen) ſpielten ſich
dieſer Tage in einem Vergnügungszuge bei Cin-
cinnati in Nordamerika ab. Einige berauſchte
Paſſagiere ſtiegen ein und begannen einen Streit
mit einander. Revolver wurden gezogen, und
der Zank artete in einen Kampf aus, während
deſſen Schuß auf Schuß fiel. Als endlich Ruhe
einkehrte und ſich der Pulverrauch verzogen hatte,
wurden ſechs Perſonen todt auf dem Boden
liegend vorgefunden, darunter zwei Paſſagiere,
die mit dem Streit nicht das Geringſte zu thuen
gehabt hatten. Eine Frau, die einen Schuß
durch den Kopf erhalten hatte hielt ein Kind
in den Armen, welches unverſehrt geblieben war.

Kirche, Schule, Miſſion.
Die Konferenz der preußiſchen Biſchöfe

in Fulda iſt am Freitag Vormittag mit einer gemein
ſamen Andacht in der dortigen Bonifaziuskirche geſchloſſen
worden. Die Konferenzbeſchlüſſe werden durchaus geheim
gehalten.
[TTT-7T=—

Haus und Landwirthſchaftliches.
Die Behandlung des Obſtes von der

Ernte bis zum Konſum. é«Schluß.) 4. Diſe
Verpackung und der Verſandt. Bei der Ver-
packung des Obſtes muß man auf zwei Dinge achten:
1) darauf, daß die Früchte während des Transportes keinen
Schaden leiden, und 2) darauf, daß die ganze Art der
Verpackung eine derartige iſt, wie es den Wünſchen der
Abnehmer entſpricht. Es iſt eine alte Erfahrung, daß eine
Waare nie einen hohen Preis erzielen wird, ſie mag von
noch ſo ausgezeichneter Qualität und an und ſür ſich noch
ſo zweckmäßig verpackt ſein, wenn ihre Emballage nicht ſo
beſchaffen iſt, wie der Käufer gewohnt iſt, oder aus ſonſt
irgend einem Grunde wünſcht. Hierauf muß der Obſt-
producent, will er anders aus ſeinen Produkten den höchſt
möglichen Erlös erzielen, unter allen Umſtänden Rückſicht
nehmen. Auch auf ein gefälliges Aeußere in der Ver-
packung iſt zu achten, denn eine Waare, die in zierlicher
Ausſtattung ſich dem Auge des Käufers präſcntiert, wird
ſich immer leichter und beſſer verkaufen. Dieſes letztere
gilt natürlich in erſter Linie für das die Prima Qualität
bildende ausgeſucht feine Taſelobſt. Für Aepfel, Birncn,
Pfirſiche c. empfiehlt ſich folgende Verpackung: Die einzelnen
Früchte werden in Scidenpe vier und donn noch eirmol
in weiches, ſogenanntes Plakatpapier gewickelt und ſchicht-
weiſe in kleine vie eclige Keſten, welche für zwei Schichten
Raum bieten, gevackk. Die Zwiſchenräume werden mit
getrockuetem Mooſe oder weichen, u. .cht bedruck n Papier-
ſchnitzeln ousgeſüällt und zwiſchen die Schichten wird ein
Bogen Plakatpapie? gehreit e. Womöglich darf jede Kiſte
nur eine Sorte enha“ten, läßt es ſich jedoch nicht um
gehen, verſchiedene Sorten jn dieſelbe Keſte zu packen, ſo
empfiehlt es ſich, dieſe Verſchiedenheit auch äuße lich durch
die Farbe der Umhüllung kenn lich zu machen. Die
Früchte 2. Qualität, elſo das gewöhnliche Tafelobſt, werden
ebenfalls einzeln in Seiden- und Plakatpap'er geweckelt,
ſchichtweiſe in etwas größere Kiſten (Länge ca. 85 ecm,
Breite ca. 35 cn, Höhe ca. 40 om) feſt eingepackt. Zwiſchen
die einzelnen Schichten wird je eine Loge Popierſchnitzel,
oder Häckſel oder ſonſt geeignetes Material geſtreut. Obſt
3. Qualität (Wirthſchafts- und Dörrobſt) wird in Körben
von ca. 50 Liter oder Fäſſern von ca. 109 Kgr. Jnhc!t
verſandt, welche zunächſt inwendig ſauber mit Papier gus-
geſchlagen ſind dann wird das Obſt vorſichtig hincinge-
ſchüttet und möglichſt feſtgerüttelt. Beide Arten von Ge-
fäßen müſſen vollſtändig angefüllt, die Körbe ſogar etwas
gehäuft ſein. Dieſe letztecen werden dann mit Packlein
wand, welche den Früchten ſtramm auflicgt, übernäht. Die
Fäſſer werden mit Deckeln verſchloſſen, die feſt eufgetrieben
werden. Bei beiden Verpackungen müſſen die Früchte der
art feſt liegen, daß ſie während des Transportes ſich nicht
gegenſeitig ſtoßen und verletzen können. Der Verſandt in
Körben eignet fich mehr für geringe, der in Fäſſern mehr
für größere Entfernungen. Auf die Verpacdung des ge-
ringften, nur für Moſtfabrikation geeigneten Obſtes braucht
weiter keine Sorgfalt verwandt zu werden. Daſſelbe wird
einfach frei im Wagen oder bei kleineren Quantitäten in
offenen Körben verladen. Eine Trennung der einzelnen Sorten
iſt ebenfalls nicht erforderlich, kann jedoch, wenn gewünſcht,

Verſchiedene

bei Verladung im Wagen durch leichte Bretterverſchläge
erzielt werden. Die verſchiedenen Ausführungen bezogen
ſich nur auf den Verſandt des Kernobſtes. Kirſchen und
Pflaumen werden zweckmäßig in cylindriſchen Körben ver
ſchickt, welche für die erſteren etwa 10 Kz, für die letzteren
20 kg Jnhalt haben. Die Körbe werden für kurzen
Transport offen gelaſſen und für weitere Entfernungen
mit Packleinwand übernäht. Ein Ausſchlagen der Ver
ſandtgefäße mit Papiex war bis jetzt nicht üblich, dürfte
fich jedoch empfehlen. Der Verſandt von Johannisbeeren
und Stachelbeeren geſchieht ebenſo wie der der Kirſchen.

Lotterie.
Das durch Uebernahme von Privat-Lotterien ſeit

mehreren Dezennien bekannte Bankhaus Carl Heintze
in Berlin W. es übernahm letzthin allein den den
ſechs Berliner Banken übrig gebliebenen Reſt von 70 000
Looſen der beendeten Schloßfreiheit- Lotterie hat den
General- Vertrieb der Marienburger Pferde-
Lotterie- Looſe übernommen. Zur Ausſpielung ge
langen bei 150000 Looſen à 1 M. 2400 Gewinne, Als
Hauptgewinnezfiguriren fünf komplet beſpannte Equipagen,
darunter 2 vierſpännige. Das Comitee für den Ankauf
der Gewinne dieſer am 17. September ſtattfindenden
12. Verlooſung iſt bemüht, aus dem in Marienburg ſtatt
findenden LuxusPferdemarkt das beſte Material auszu
wählen und anzukaufen, um dadurch die Lotterie zur
glänzendſten ihrer Art zu geſtalten. Die Looſe, für die
ganze Monarchie konzeſſionirt und gelegt in die Hände
dieſes Lotterie Unternehmers, ſind vermöge ſeiner inter
nationalen Beziehungen bald verkauft und dürfte Spiel-
luſtigen anzuempfehlen ſein, ihre Aufträge bald zu ertheilen,
da ſchon zu oft derartige Looſe ſehr früh vergriffen waren,
auch kurz vor Ziehung die Aufträge ſich ſo häufen, daß die
prompte Loos-Zuſendung nicht möglich iſt.

Wetterbericht des Merſeburger
Kreisblatts.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten

24. Auguſt: Mäßig warm, angenehm, wolkig,
vielfach heiter.

25. Auguſt Windig, wolkig, ſonnig, mäßig
warm, im Norden mehr bedectt, Regenfälle.

Markt-VBerichte.
Halle, 23, Auguſt. Preiſe m. Ausſchluß der Maklergebühr

per 1000 Kilo netto. Weizen ruh., alter 180 188 M.
alter über Notiz. Roggen beacht. alt. u. neu. 160
166M., feucht. neu. bill. unbeacht. Gerfte, Braugerſte 50 175
feinſt. feinfarb. 178 185 feuchte Sorten reichlich angeboten
und ſchwer verkäuflich. Hafer ruh. neu, trock. 140 I50
alter über Notiz. Mais amerik Mixed 128--13* M.,
Donaumaie 13 140 M., Raps ruh. 216--230 Mark.
Rübſen Mark, Erbſen M. Kümmel excl. Sack 34
35 Mk. Stärte, incl. Faß von 100 Kilo Netto.
Halliſche prima Weizer Stärke feſt 40,50 bis 41,00 M.
bei knapp. Vor äthen abfallende Sorten billiger.

Preiſeper Ko. netto Linſen, Bohnen, Lupinen, Klee
ſaaten, Futterartikel geft Futtermebl 13,00 15,00 W. Rog
genkleie 10,75 bis 11,25 M., Weizenſchaaley 9,75 10,25
Weizengrieskleie 8,75-- 10,25 Malzkeime, heil 10--1 dunkle
9,00-9,50 M. Oelkuchen 11, 0--11,50 M. Matz 31,00
fis 33,00 M. Rüböl 60 M. Petreienm 24,50 M.
Solaröl 0,825/30 ſ. fiſt 18,00 18,50 M., Spiritus 10000
Liter Prozent beh. Kartoffeiſp rich un 50 M. Ver
brauchsadgabe 61,69 M. mit 76 M. Verbranchsobga e
41,80 M. Rübenſpiritus B.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Am Sonntag den 24. Auguſt 1890 predigen
Dom: Vorm. 9 Uhr: Diac. Bithorn. Nachmitt.

2 Uhr: Paſtor Werther.
Stadt: Vorm. 9 Uhr: P. lor Werther. Nachm. 2 Uhr

Diac. Block. Einſamwlung der Ko“ e ſär die Berli er
Stadtmiſſton. Vor ags 11 Uhr Kindergottesdie n.
Abends 8 Uhr Jünglings- Verein

Altenburg: Früh 19 Uhr: Paſtor Delius. Nach
mittags 1 Uhr: Kindergottesdienſt.

Neumar. Früh 10 Uhr: Paſtor Teuchert,
Katholifche Kirche. Sonntag, den 24. Auguſt, iſt

7 Uhr Frühmeſſe, 9 Uhr Hochamt und Predigt, 2 Uhr
Nachmittags eine Andacht.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

7 Zat d iurtdatSchwarze und farbige Seidenſeſſe
direkt aus der Fabrik von von Elten Keuſſen, Crefeld,
alſo aus erſter Hand in ſedem Maaß zu beziehen.

Man verlange Muſter mit Angade des Gewünſchten.

2Unentgeltlich
erhalten Magenleidende Auskuaſt durch

A E Barella, Berlin SW., Großbeerenſtr. 13.
Selbſt in ſehr veralteten und ſchwierigen Fällen

e j Nr. 1 bis 4, ſehrin 0 49 48 0 angenehme, rothe
italien. Tiſchweine

der Deutſch-Jtalieniſchen Wein-Jmport-Geſell-
ſchaft, deren Qualität nach dem Ausſpruche der compe-
tenteſten Weinkenner von keinem der ſog. Bordraux-
Weine in gleicher Preislage erreicht wird. Die
Weine der Geſellſchaft ſtehen unter kgl. ital. Staats
controlle, daher abſolute Reinheit gewädhrleiſtet.
Höchſte Auszeichnungen auf Fachausſtellungen. Zu
beziehen in Merſeburg von Heinr. Schultze jun-



Ziehung am 17. September 1890.

2400 Gewinne, W. 85875 Mark.
Hauptgewinne:

Marienburger Lotterien.
12. PPIerde-Lotterie.

5 bespannte Equipagen,
darunter 2 vierspännige,

72 Reit-
r und Wagenpferde, Rdabei 5 gesattelte Reitpferde ete.

L oose à 1 MarK, 1I1 Loose 10 MarK,
für Porto u. Gewinnliste 50 Pfg. extra, empfiehlt u. versendet

d Carl Meintze, Looſe-eneral-Debit, Vnter den Linden 3.
Adresse für telegraphische Kinzablungen „Heintze Berlin, Linden“.Reichsbank Giro-Conto.

Ziehung am 8S., 9. und 10. October 1890.

3372 Geldgewinne 375000 M.
zahlbar in Danzig, Breslau, Hamburg und Berlin.

Gewinne baar
1 à 90000 90000
1 à 30 000 30000
1 à 15 000 15000
2 à 6000 12000
5 à 3000 15 000

12 à 1500 18000
Loose à 3 M. halbe Antheile à 1,50 M.

Porto und Liste 50 Pfg. extra, empfiehlt und versendet

50 à 600 30 000
100 à 300 S 30 000
200 à 150 30 000

1000 à 60 S 60000
1000 à 30 S 30000
1000 à 15 15 000

BERIIXN W.
S

Brennnholer Verkkcccufe.
Mittwoch, den Z. September, S Uhr Morgens, im Jahn's Haus zu Freyburg.

1) Schutzbezirk Schleberoda, Diſtr. 72: 180 Birkenſtangen Diſtr. 53, 67 und Totalit.
205 rm Eichen, Buchen, Birken pp. Scheit und Knüppel, 591 rm Reifſig.

2) Schutzbezirk Poedeliſt, Diſtr. 33, 39 und Totalit.: 187 rm Eichen, Buchen Birken pp.
Scheit und Knüppel, 696 rm Reifſig.

Der Königliche Oberförster Fit za u.

S Brunnenfeſt in Lauchſtädt.
Sonntag, den 24. August er.

Königliche Bade- Direction.

W Peruanischer Guano.
Zur bevorſtehenden Herbſtſaat empfehlen wir rohen, gemahlenen 99 We

und aufgeschlossenen Peru-Guano J„üüllhor marieDer PeruGuano hat ſich ſtets als ſicherſter und wirkſamſter Hülfsdünger auf
allen Bodenarten bewährt, doch verlange man nur die „Füllhornmarke“ und
vermeide die im Handel vorkommenden geringwerthigen Nachahmungen.

Anglo-Continentale
(vormals Ohlendorff'sche) Guano- Were,

alleinige Jmporteure des Peruaniſchen Guano.
Erſte Fabrikanten des aufgeſchloſſenen Peru-Guano.

Hamburg, im Auguſt 1890.

R

October.e 5. November.3 Bauhandwerker, Steinmetzen, Bau- und Möbeltischler ete., sowie Fachschule für Eisenbahn-, Strassen- und J

See Wasserbautechniker. Staatl. Reifeprüfung. Bill. u. angen. Aufenth. Kostenfr. Ausk. d. die Dirextion.

e es Anhaltische Bauschule Zerbs Wintersemester: erm

3 Wohnhäuſer nd
3 WVarnfſtellen,

in der verläng. Annenſtraße, ſind ſofort preis
werth z. verkauf. durch Carl Rindſfieisch,
Merseburg, Burgſtr. 13

Wasserdichte
Diemendecken,

desgl. Wagen- und Pferdedecken
aus chemiſch präpariertem Segeltuch, na-
turfaröig in allen Dimenſionen und Preis-
(agen halte beſtens empfohlen.

Eeckl. Ha e,
Merſeburg.

Ziehung: 2A. September 1890.
Die behedten

1008k der Frankfurter
Pferdemarktlotterie,

400 Gewinne im Werthe von 84,000 Mk., da-
runter 10 elegante Equipagen und 61 Pferde,
ſind à Drei Mark zu beziehen vom
Secretariat des Landwirthſchaftl. Vereins

in Frankfurt a. M.
Zu haben in Merseburg bei Louise

Zehender.

Taubſtummen- Anſtalt
Weißenfels.

Das diesjährige Kirchenfeſt für erwachſene
Taubſtumme findet hier am 24. Auguſt ſtatt.

Der Anstalts Director.
Prüfner.

Reiſe süösse ungarische
W eilntraubemn

5 Rilo Mk. 2.830 franco sammt Rorb vor-
züglich verpackt. Feinster heller
Tafelhonig in Blechdosen à 5 Rilos
franco Mk. 5.50 gegen Postnachnahme.
Anton Tohr, Weinbergbesitzer

Werschetz (Ungarn).
Zerlegten Hirſch,

ff. Schweizerkäſe u. Prima Corned Peef
empfiehlt Herm. Rabe Nachfl.
Pergamentpapier
zum luftdichten Verſchluß für Eimnimnache-
büchsen empfiehlt billigſt

Gustav Lots Vachfi.
Ein Schneider ſucht Beſchaäftigung i. Aus

beſſern und Röcke venden, auch Neues wird gut-
ſitzend zu billig. Preiſen angef. ev. auch außer dem

Sedlanfeier.
x Hauptprobe der Geſangvereine. R

Sonnabend, den 30. Augufſt,
Abends 8 Uhr im „'Wivolf“.

Ausgewählte Lieder:
1) „Hinaus in die Ferne“ v. Methfeſſel.
2) „Zu Straßburg auf der Schanz“ v. Silcher.
3) „Steh ich in finſt'rer Mitternacht“.

Ich ditte die deutſchen Liederhefte mitzubringen.

Schumann.
Preieturnerische Vereinigung.

Parthie nach Döllnitz am 24. d. M. Nach
mittags 2 Uhr von Pohle's Garten in Meuſchau

aus Der VorstandTanz Unterricht.
Mein diesjähriger Wiänter-Cursus be-

ginnt den 16. September für Herren und den
19. September für Damen Abends S
Uhr in der „Kaiſer Wilhelms-Halle“.

Weiteren Anmeldungen ſieht entgegen
K. Ebelimng, Schmaleſtraße 10.

S Cheater im Tivoli.
Sonntag, den 24. Auguſt, er.
Seemann's Brautfahrt.

Luſtſpiel in 3 Acten von G. v. Putlitz.

Monkag, den 25. Auguſt 1890.

Die Waise aus Lowood.
Schauſpiel in 4 Acten v. Charlotte BirchPfeiffer.

Anſtich
von ff. böhmiſchen Bier
von Domäne Libotſchan-Brauerei

à Glas o 20 Pfg.
Hotel goldene Sonne

Nürnhbergers Reſtaurant
M Heute Sonntag

Fricaſſee von Huhn.
H. Crone-

Feldschlösschen.
Sonntag, den 24. d. Mts., von Nachmitt.

ab TanzmusikK, wozu ergebenſt einladet
A Kiessler.

Für Amtsvorsteher.

merzur HSonnkagsardbeit

Redaction, Schnellpreſſendruck u. Verlag von A. Leidholdt

Hauſe. Gefl. Off. in der Kreisblatt-Exped. abzug. in Merſeburg (Altenburger Schulplatz 5)

zu haben in der Kreisblatt Expedition.

A J
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